Alfred Gottwaldt: 

Notizen zum Transport „Da 57“ Halle – Sobibór am 1. Juni 1942

Der „Koppelzug“ verließ Kassel am Morgen des 1. Juni 1942 (Montag) mit vermutlich 20 Personenwagen um 5.33 Uhr. Er war ursprünglich schon für den 15. Mai 1942 geplant. Die Zielangabe „Izbica“ war eine Tarnbezeichnung.

In dem Transport befanden sich ab Kassel zunächst 508 Menschen aus dem Gestapobezirk Kassel (Nordhessen), darin 99 aus der Stadt Kassel. Von der „Verladung“ der 57 Juden aus Hanau nach Kassel am 30. Mai 1942 gibt es eine Bildserie vor Abteilwagen.

In Halle stiegen am Vormittag des 1. Juni 1942 insgesamt 155 oder 156 Menschen zu, darunter 24 aus „dem Bezirk“ der Umgebung mit Wittenberg; so die Gestapomeldung vom 2. Juni 1942 an den Regierungspräsidenten in Merseburg. Wo sie sich vorher versammeln mussten, ist bisher nicht gesichert bekannt; möglicherweise auf dem Gelände des Neuen Jüdischen Friedhofs in der Boelckestraße 24 (heute Dessauer Straße).

Juden aus Leipzig sind in dem Transport vermutlich nicht enthalten gewesen. Möglicherweise wurden in Chemnitz noch 150 bis 350 Juden aus dem dortigen Bezirk in den Zug geladen.

Ob der Transport noch die übliche Planungszahl von 1000 Menschen oder weniger umfasste, war bislang nicht zu klären. Dem Bundesarchiv sind aus dem Transport nur 676 Namen namentlich bekannt. Der Fahrweg Kassel – Hallelc Chemnitz – Dresden ist gesichert, doch auf welchem Weg er durch Schlesien ostwärts fuhr, ist unbekannt. Durch das „Generalgouvernement“ fuhr er auf der Route Brieg – Tschenstochau – Radom – Deblin – Lublin – Chelm – Sobibor.

In Lublin wurden von den Deportierten, am Anschlussgleis „Alter Flughafen“, etwa 67 bis 70 Männer im Alter zwischen 15 und 50 Jahren zur Zwangsarbeit im „Kriegsgefangenenlager“ Majdanek ausgesucht. Darunter war als einziger Hallenser Paul Elkan, geboren am 8. Dez. 1899 in Halle, geschieden, Landrain 144. Er starb nach vier Monaten im Lager am 27. September 1942.

Nach dem Aufenthalt in Lublin wurde der Zug nicht, wie zunächst geplant, nach Izbica geleitet, sondern direkt über Chelm bis zum Bahnhof Sobibor durchgeführt. Das entsprach einer neuen Vorgehensweise des SSPF Lublin, seit Ende Mai 1942 mit den Judentransporten aus dem Reich nicht mehr polnische „Durchgangsghettos“ anzufahren und die Juden dort für einige Wochen festzuhalten, ehe sie in eine Mordfabrik befördert wurden. Das Ghetto Izbica wurde ab 8. Juni 1942 von den dort einquartierten deutschen Juden geräumt.

Am 20. September 1942 wurde ein umfangreicher Transport von Kassel über Halle/Leipzig nach Theresienstadt in Böhmen mit den älteren Juden durchgeführt.
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